. 
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33. Jahrgang. 


ur de enen a, und W 
ür die ſieben - gejpaltene 


Noch einmal unſer Gumnaſium. 
Unter dem Motto: 


N Die Katze 

Man auf lateiniſch felem heißt, 

Die hit nl a 

Au echi e e audovgoss 

Hu wie man ſich ber Kat erwehrt, 

Wird auf der Schule nicht gelehrt. 
Rud. Baumbach. 

„Krug und Tintenfaß“ 

ſendet man uns von außerhalb zu der nun ein⸗ 

mal allgemein in Fluß gekommenen Frage der 

Gymnaſialreform eine weitere Zuſchrift, d wir 

nachſtehend veröffentlichen: 

Nachdem das Lefepublikum der „Danziger Itg.“ 
kürzlich einen Artikel über unſer Gymnaſſum und 
ſeine Gchwächen geleſen hat, der geſchrieben war 
von activer Seite, d. h. von einem Herrn aus 
Lehrerkreiſen, dürfte es vielleicht intereſſiren, über 
denſelben Gegenſtand einmal etwas von paſſiver 
Seite — und zwar paſſiv in des Wortes traurigſter 
Bedeutung — zu vernehmen; ich meine das nec 
eines früheren Gymnaſialſchülers, der jahrelang 
Gelegenheit gehabt, die Miſere mitanzuſehen. 

Auch ich gehöre zu den Auserwählten, die Komers 
unſterbliche Geſänge in der Urſprache geleſen haben, 
denen Catilinas nichtswürdiges Attentat ge en ſein 
Baterland und der römiſchen Gitten Verfall mit 
Gallufts anmuthendem Styl vor Augen geführt 
iſt, und nie werde ich es bereuen, meine Zeit dar- 
auf verwandt zu haben. Und doch, was wollen 
dieſe Kenniniſſe beſagen in Dergiein mit dem 
Wiſſensſchutt, mit dem wir in der Schule belaſtet 
werden? Böte man uns ſtatt 100 Proc. Schutt 
30, ja nur 20 Proc. reines, unverfälſchtes Bau; 
material, manches würde anders ſein im Staate 
Preußen. Kennt ihr das Gedicht von Rudolph 
Baumbach „Der gelehrte Mäuſefüngling“? Ich 
will es Euch erzählen. Ein Mäuſepgar hat eine 
ftattlihe Anzahl Sprößlinge, der jüngſte iſt der 
geſcheidteſte, der Stolz der Familie. Go klug iſt 
er, daß er ſich ſelbſt durch den dickſten Brockhaus 
frißt. Er wird daher auf die hohe Schule ge⸗ 
bracht, den Mäuſethurm bei Bingen. Mit Glanz 
beſteht er das Examen und kehrt zu den Eltern 
zurück. Alles eilt herbei, ihn zu begrüßen, Wenn 
du ſo viel gelernt haſt, fragt ihn die Baſe, fo 
wirſt du wohl auch ein Mittel gegen die Katze 
kennen? Wäs antwortet der gelehrte Herr 

n de ne,, 
Man auf Lateiniſch felem ne 
Die 1155 aber catulos, 
Auf Griechiſch heißt fie audovgos; 
Doch wie man ſich der Katz erwehrt, 
Wird auf der Schule nicht gelehrt.“ 

Ja, ja, ſo iſt es, zum 10 en Zheil iſt das, was 
wir auf unferen Eymnaſten, unferen Mäufe- 
thürmen, von denen herab wir mit funf e 
Verachtung auf die übrigen Menihenki 
herabblichen, nicht einmal fir die Katz'. 

Herausgreifen will ich nur einiges, was mir 
beſonders aufgefallen. — Zuer 5 
lateiniſchen Aufjähe, deren ſeliges Ende freilich 
ſeine Anhänger 255 annahen fühlen. So 
eine Arbeit von ſechs bis ſieben Seiten, die der 


Primaner im Schweiße Bu Angeſichts mit Kilfe 


Nach zehn Jahren. Paten 
150 Von Helene Nyblom. 
Gortſetzung.) 

Ich hatte weder an Eva noch an ihren Mann 
geſchrieben, ich wünſchte, daß mein Beſuch gan; 
zufällig erſcheinen möge. Auch wußte ich nicht, 
mit welchen Empfindungen ſie meiner gedenke — 
wenn ſie ſich überhaupt noch erinnerte. Was 
hätte ſie nur denken ſollen, wenn ich plötzlich 
meinen Beſuch anmeldete? Nein, ich wollte ſo 
thun, als führe mich der Zufall dorthin. Die 
alten Zeiten lagen ja ſo weit hinter uns — ſie 
ſollte glauben, das Ganze ſei für mich nur eine 
Uebergangsperiode in meiner erſten, ſtürmiſchen 
Jugendzeit geweſen. Jetzt war ich ja ein alter, 
geſetzter Mann, mein Beſuch würde ſie auf keine 
Weiſe geniren. Und auf dem Lande wird ja die 
Gaſtfreiheit ſtets in hohem Maße geübt. 

de näher ich jedoch dem Kofe kam, deſto 
unruhiger wurde ich. Es war, als werde es 
mir erſt jetzt jo recht klar, daß ich ſie in wenigen 
Kugenblicken wiederſehen ſollte, und wie würde 
ſie mich empfangen? Würde fie freundlich oder 
gleichgiltig ſein? War doch vielleicht noch ein 
kleiner Dorn aus entſchwundenen Zeiten in ihrem 
Herzen zurückgeblieben? 

Schließlich war es mir ganz unmöglich, länger 
ruhig zu ſitzen; ich ließ den Kutſcher am Ende 
des Parkes halten, ſtieg vom Wagen, nahm 
meinen Koffer in die Hand und ſchickte den 
Wagen zur Station zurück. 

Aus dem Park gelangte ich in einen großen, 
ſchön gehaltenen Garten. Baumgruppen, ſeltene 
Zierpflanzen und weite Raſenflächen wechſelten 
miteinander ab. Hin und wieder an ſchattigen 
Plätzen, von denen ſich größtentheils eine ent- 
zückende Zernfiht dem Auge bot, waren Bänke 
und Stühle aufgeſtellt. die ganze Anlage zeugte 
von Reichthum und Geſchmack, überall ward man 
gewahr, daß ein wachſames Auge und eine ſach⸗ 
verſtändige Hand dort gewaltet. 

Von dem Wohnhauſe ſah ich noch immer nichts, 
deswegen ſchlug ich einen kleinen Steig ein, der 
n einem See entlang führte und der mir mit 


einen üppigen Blumenrabatten die Nähe des 


Hauſes zu verrathen ſchien. Bei einer Biegung 
des Weges erblickte ich unten am See zwei 
Kinder, einen Knaben und ein Mädchen. der 
erſtere, der ungefähr acht Jahre alt zu ſein ſchien, 
ſtemmte die linke Hand in die Seite und hielt in 
der rechten eine Angel. Der Strohhut, welcher 


er kennt ihre 15 enz, aber fragt den Primaner 
8 i one id dem Gehege ſeiner Zähne 
n 


a kön Bürger zu zahlen hatte! Aber ohne Frage 


die vielberufenen 


du wd Uebelwollen 
inem Lande; und au 


gegenüber einem Fürſten, der ihm völlig fremd 
enigegentrat, weder feine Sitten noch feine Sprache 
kannte und nicht im Skande war, im Hand- 
umdrehen Wunder zu wirken und die verfahrene 
Lage mit einem Schlage zu einer regelmäßigen 
und allgemein anerkannten zu geſtalten. 
Ununterbrochen ſuchte man den Fürſten zu 
überreden, daß er wirklich regierungsmüde und 
abdankungsluſtig fei, und wenn die Suggeſtion 
wirklich ſo verſtrichend iſt, wie man behauptet, 
ſo hätte er ihr unterliegen und Bulgarien den 
Rücken kehren müſſen. Fürſt Ferdinand blieb 
aber zähe und allen freundlichen und unfreund- 
lichen, überzeugenden und nicht überzeugenden Rath ⸗ 
ſchlägen ſetzte er ein „j’y suis, j’y reste“ ent- 
gegen. Wenn aber ein Mann feſt entſchloſſen iſt, 
auf dem Platze auszuharren, den er einmal ein- 
nimmt, ſo kann er nur durch Gewalt vertrieben 
werden; iſt aber niemand da, der dieſe Gewalt 
ausüben kann oder will, ſo bleibt er eben an 
ſeinem Platze und gewöhnt ſich dabei an den 
doch ſoll der] Platz wie auch der Platz an ihn. Je länger aber 
des eine vollendete Thatſache beſteht, um fo weniger 
iſt es möglich, ſie auf die Dauer außer Acht zu 
laſſen, und ſo hat ſich denn mit der Zeit am 
nur Bulgarien, ſondern auch dem Fürſten Ferd 
nand gegenüber ein Zuſtand herausgebildet, der, 
je nach der Stellung der verſchiedenen Staaten, 
von der mit privaten und halbamtlichen Beſuchen 
verbundenen officiöſen Anerkennung bis zu einer 
mehr oder minder freundlichen Duldung geht. 


muß geweckt 


n e den 


des Auswendiglernens; ſinnlos deshalb, weil nur 
zu oft ohne gehörige Auswahl. Auch ich gebe zu, 
daß Auswendiglernen das Gedächtniß ungeheuer 
ſchärft; aber weshalb läßt man den Primaner ® 
nicht mehr Goethe und Schiller lernen, als es jetzte 
geſchieht? Gewiß lernen wir durch die lateiniſche 
Sprache die Schönheiten des Alterthums kennen. 
gewiß ſchafft uns ihre Kenntniß eine ideale 
Lebensanſchauung, aber die Kuswüchſe, ſie ſind 
ein Hemmſchuh für den Idealismus. „Aber“, 
ſagen die Herren, „der Periodenbau, die Stuliſtil, 
Synonynik, ſchärfen ſie nicht den Verſtand, 
lehren fie die Schüler nicht logiſch denken?“ 5 
Welch' eine Preisgabe und SHintanfegung der 
eigenen Mutterfprache! Als ob man das aus ihr 
nicht lernen könnte. Freilich, ſie iſt ja auch ſo 
arm, freilich, alle die anderen, die nicht lateiniſch 
etrieben, ſie zeichnen ſich aus durch geringe 

chärfe des Verſtandes, durch den Mangel an 
logiſcher Denkungskraft. Armes Vaterland, wird 
dir ein Retter auferſtehen, der dir Logik ein⸗ 
impft? — Oft iſt das einzige Reſultat, das bei 
der bis zum Ueberdruß geübten lateiniſchen 


Periode herauskommt, ein negatives. der St } 5 a 

Schüler eignet ſich einen ſchlechten, lateiniſch⸗][bört werden; zu dieſem zwecke werden] Kuch der verſuch, die Stellung des Jürſten 
5 „namhafte Ingenieure, Vorſteher chemifcher | Ferdinand durch das Andenken an die Perſon 

deutſchen Stul an, wie man ihn in Brimaner- Laboratorien, Directoren landwirthſchaftlicher 0 Ber 


eines Vorgängers, des Fürften Alexander, zu er⸗ 
chüttern, iſt nicht geglückt. Bon den beiden 
Perſönlichkeiten giebt der Bericht folgende inter⸗ 
eſſante Schilderung: 

„Jürſt Alexander iſt an feinem übergroßen Ver⸗ 
trauen zu Grunde gegangen, und es iſt nur nee 
daß fein Nachfolger ſich beſtrebt, nicht in den gleiche 
Fehler zu verfallen. In manchen Fällen 10 er darin 
wohl zu weit, aber nach allem, was in Bulgarien ge- 
. iſt, iſt Mißtrauen leider eine Tugend. 

mmerhin ſoll man auch fie nicht übertreiben. Zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen hat man von ruſſiſcher und anderer 
Seite verſucht, das Mißtrauen des Fürſten auch geg 
ſeinen Vorgänger 2 erregen, obgleich eigentlich 
nachgerade klar ſein könnte, da Graf Kartenau 
ohne Rückhalt und für immer auf den bulgariſchen 
Thron verzichtet hal. Im übrigen: wenn manche jagen, 
daß graf Hartenau heute nur in Bulgari 
zu erſcheinen le um den Fürſten Ferdinand ſofo 
wegzufegen, fo befinden fie ſich in einem ſtarken Irp- 
thum. Allerdings gedenken heute noch alle anſtändi 4 
Elemente in Bulgarien mit dankbarer und freundliche 
Rückerinnerung des Fürſten, deſſen Namen mit einem 
ruhmreichen Blatte von Bulgariens Geſchichte untrenn⸗ 
bar verbünden iſt, aber es iſt das ein Gedenken an 
eine abgeſchloſſene Vergangenheit, und für diejenigen 
Männer, die dem Fürſten Alexander warme Dankbar- 
keit und Liebe bewahrt haben, iſt das ein rein per⸗ 
ſönliches Gefühl, das mit der Politik nichts zu thun 

at, Gerade ſie würden die erſten fein, den 5 8 5 
erdinands gegen wen auch immer zu vertheidigen, 


Inſtitute etc. um ihre Meinungen angegangen 


ollte viel mehr unſere eigenen Klaſſiker pflegen. a : 
Ich e daß 555 Halfte algen eie werden. der Miniſter wird in eigener Perſon den 


ich mehr von Schiller und Goethe angeeignet | Berathungen der eingeladenen Herren regelmäßig 
1 5 18 ihnen in der Schule eser und beiwohnen, welche in den Räumen des Eultus- 
das iſt herzlich wenig. miniſteriums vor ſich gehen werden, die Regie 


Man follte vielmehr neuere und neueſte Ge- rung ftellt Commiſſare aus allen Miniſterien. 

ichte treiben. Jeden römiſchen Gonful, der ſich][ Tee Zouninnnn J7CCCCCCCCCCCT 
kant verdient gemacht um den Staat, wird al Sürſt 8 erdinand und Graf Kartenau. 
der Secundaner nennen, jeden Circus, den ein] In einem längeren Artikel über die Stellung 
römiſcher König, jede Kloake, die er erbaut hat, | des Fürften Ferdinand von Bulgarien, welchen 
er die „Köln. 31g.“ von ihrem Correſpondenten in 

Sofia erhält, wird daranf aufmerkſam gemacht, 
daß in den drei Jahren feiner Herrfchaft Fürft 
Ferdinand durch feine Entſchloſſenheit, bei feinem 
‚einmal begonnenen Werke auszuharren und 
ſeine Perſon voll und ganz dafür einzuſetzen, bei 
Freund und Zeind eine Beachtung gefunden hat, 
die man beim Beginn ſeiner Regierung nicht für 
möglich gehalten hätte. Damals fand er nicht 
nur bei Rußland die größte Jeindſchaft, ſondern 
auch bei der Mehrzahl der übrigen Mächte eine 
Gleichgiltigkeit, die ihm ſogar mit einer oft ftark 
an perſönliche Beleidigung grenzenden Stärke 
entgegentrat. Auch der größte Theil der Preſſe 
hätte feinen Sturz ohne das geringſte Bedauern 
als ein Ereigniß bezeichnet, das verſtändigerweiſe 
vorausgeſehen werden mußte. Im Grunde ſtand 
[Se VS ERAHNEN EIERN . ̃ 


ſollle vie nur alluhäufig antrifft. nein, man 


t en Primaner 
nach den preußiſchen Königen, viel mehr als die 

t entſchlüpfen. Wie! Ein Secundaner ſollte 
nicht die römiſche Verfaſſung mit dem kleinsten 
Tüpfelchen auf dem i kennen, ſollte nicht 
wiſſen, wieviel Cenſoren, Tribunen, Aedilen es 
gab, wie groß die Zahl der Senatoren in 
den einzelnen Perioden war, wieviel Steuern 


hielte der Herr Primaner, — einzelne natürlich 
ausgenommen — es für baaren Humbug, wenn 
ihr ihn fragen wolltet, wer wohl dem deutſchen 
Volke Gefeße| geben mag, welche Bedeutung der 
deutſche Reichstag habe, was eine directe, was 
eine indirecte Steuer ſei. Ohne Politik zu treiben 
könnten doch die Grundzüge unſeres Staats- und 


EEE ——— 
ihm tief im Nacken ſaß, ließ ſein ganzes Geſicht 
frei. Die Züge waren mir völlig unbekannt. Sein 
helles, lockiges Kaar, die faſt weißen Brauen und 
Wimpern bildeten einen ſcharfen Gegenſatz zu 
dem ſonnverbrannten Teint. Die großen blauen 
Aa waren unverwandt auf die Angel ge- 
richtet. 8 

Eine kleine Streche von ihm entfernt ſaß ein 
kleines Mädchen. Sie trug ein leichtes Sommer⸗ 
kleid, hielt ihren Hut in der Hand, und ihre 
Beine hingen über dem Waſſer. Weſſen Tochter 
ſie war, konnte keinem Zweifel unterliegen. Dies 
dichte, ſchwarze Haar, dieſen graciöſen Nacken, 
wie die Art und Weiſe, den Kopf zu halten, 
kannte ich. Und nun gar die Augen! Form wie 
Farbe derſelben glichen auf ein Haar einem 
anderen Augenpaar, das ich niemals hatte ver- 
geſſen können. 

Sie hob das Köpfchen, blickte zu dem Bruder 
hinüber und ſagte: „Warum ſtehſt du eigentlich 
fortwährend da? Du bekommſt ja doch nichts!“ 

„Das kannſt du nicht wiſſen“, erwiderte er 
ruhig; drei Mal hat der Ziſch ſchon gebiſſen, und 
einen will ich fangen, ſo lange bleib' ich hier!“ 

In demſelben Augenblich ward das kleine 
Mädchen meiner gewahr und flüſterte dem 
Hein zut „Dort ſteht ein Mann, den ich nicht 

enne!“ 

Jetzt näherte ich mich und begrüßte die Kinder. 
Der Knabe nahm den Fut ab und machte eine 
Verbeugung, dann kehrte er wieder zu ſeiner 
Angel zurück. Das kleine Mädchen nickte kaum 
merkbar mit dem Kopfe und blichte mich neu- | 
gierig an. „Wie heißt du denn, mein Kind?“ 
fragte ich ſie. 5 

„Eva“, erwiderte ſie und ſah mich noch 
immer an. 

„So heißt deine Mutter ja auch“, ſagte ich, 
„dann habt Ihr ja beide denſelben Namen! — 
Und wie heißt denn du?“ fragte ich den Knaben. 
„Paul“, antwortete er. 

„So heißt dein Vater aber nicht?“ 

„Nein!“ erwiderte er kurz und blickte zu der 
Sonne auf. Seine hellblauen Augen halten einen 
ſo guten und ehrlichen Ausdruck. | 

„Habt Ihr gute Fiſche hier“, fragte ich weiter. 

„Go recht große gerade nicht, aber ich habe 
doch Barſche geangelt, die ſo lang waren wie 
mein halber Arm“, und dabei zeigte er mit ſeinem 
kleinen braunen Zeigefinger bis zum Ellbogen 
ſeines linken Armes. i ER 5 

„Iſt deine Mutter zu Hauſe?“ fragte ich die 
kleine Eva. 


ſchnitten wie in alten Zeiten, was die Täuſchung 
noch vermehrte. Ich rührte mich nicht, ich ſtand 
ganz in ihren Anblick verſunken da; hatte ich 
denjelben doch viele Jahre hindurch entbehren 


müſſen. 

Als fie geſpielt, ließ ſie ihre Hände palm von 
den Taſten in den Schooß gleiten und ſaß in Ge- 
danken verſunken da. Ich machte eine Bewegung, 
fie ſah ſich um und ſtand auf. Ich ging ihr eni- 
gegen, ſie aber blieb ſtehen. Ihr Antlitz hatte 
einen verwunderten, ſuchenden Ausdruck. Plötzlich 
wurde ſie leichenblaß. Sie machte eine haſtige 
Bewegung auf mich zu, als wollte fie mich um- 
armen, dann zögerte ſie abermals und ſtreckte 
mir beide Hände entgegen. 

„Sind Sie es?“ ſagte ſie mit bebender Stimme. 

In dieſem Augenblick fühlte ich, daß wenn nicht 
alles ſich verändert hätte, dies der glücklichſte 
Augenblick meines Lebens geweſen ſein würdg. 
Wir würden einander um Verzeihung gebeten 
haben wegen all des Kummers, den wir uns be⸗ 
reitet — oder wir hätten einander nur umarmt, 
Vergangenheit und Zukunft in der ſeligen Gegen- 
wart vergeſſend. Daß ſie mich freundlich empfangen 
würde, hatte ich gehofft — dies aber hatte ich 
nicht erwartet. Hätte ich eine Ahnung davon ge- 
habt, daß ſie mich noch liebte, ſo wäre ich ſicher 
nicht gekommen. 

Auch ich ging ihr einen Schritt entgegen und 
ergriff ihre beiden Hände, aber ich war mir völlig 
der Kluft bewußt, die uns trennte, und während 
es in meinem Innern ſchluchzte und klagte, ließ 
ich ihre Hände gleich wieder frei und ſagte, mich 
ehrfurchtsvoll vor ihr verneigend: „Ja, gnädige 
Frau, ich bin es. Ich kam, um mich einmal nach 
Ihnen umzuſehen.“ 

Sie konnte nicht antworten, ſie war ſo bewegt, 
daß ſie mir wirklich leid that. „Sie ſind herzlich 
willkommen“, ſagte ſie ſchließlich; „wir haben uns 
lange nicht geſehen. Mein Mann wird wohl bald 
zurückkommen.“ Sie bat mich Platz zu nehmen 
und ſetzte ſich auf ein Sopha in einiger Entfer⸗ 
nung von mir. 

„Die find Sie nur hierher gekommen?“ fragte ſie. 

Ich erzählte ihr von meiner Reiſe und wie mich 
plötzlich die Luft überkommen, fie einmal in ihrem 
Heim aufzuſuchen. Ich mußte mich ſelber wun⸗ 
dern, wie ruhig und fließend ich ſprach; aber ich 
ſah ſie ſo wenig wie möglich an, beſchrieb die 
Schönheit der Gegenden, die ich berührt, und 
geſticulirte mit dem Hut in der Hand; dabei 
fühlte ich aber, daß ſie mich nicht aus den Augen 
ließ, (Fortf. folgt) 


„Das kannſt du doch hören“, antwortete ſie 
und ſtrechte und reckte ſich gemächlich im 
Sonnenſchein. 5 

Ich horchte und glaubte wirklich in der Ferne 
Muſik zu hören. 

„Vater kommt auch ſicher bald nach Haufe”, 
ſagte der Knabe. „Er ſieht ſich nur nach den 
Leuten auf dem Felde um.“ 

„Habt Ihr keinen Beſuch im Haufe?’ 

„Rein, Mama iſt wohl allein, wenn Tante Noſa 
nicht bei ihr iſt“, ſagte ba. 

Ich nickte den Kindern zu und ging weiter. 
Während ich mich dem Kauſe näherte, deſſen 
weiße Mauern durch das Grün ſchimmerten, hörte 
ich die Mufik deutlicher und deutlicher. 

Vor der Gartenthür zögerte ich. Alles um mich 
her war ſtille, keine Menſchenſeele ließ ſich blicken. 
Ich hielt mich einen Augenblick an einer Bank — 
ich hatte doch nicht geglaubt, daß die alten Er⸗ 
innerungen mich ſo überwältigen würden. 

Die Flügelthüren zum Gartenſaal waren weit 
geöffnet, und gan dem einen Ende derſelben ſaß 
va und ſpielte. Daß fie es war, konnte ich 
hören, bevor ich fie noch geſehen. Es waren die⸗ 
ſelben ſtürmiſch wogenden Klänge wie in alten 
Tagen. Katte ihr Herz denn immer noch keine 
Ruhe gefunden? Sie ſpielte ein kurzes Stück, 
einen melodiſchen Rhythmus, der anſchwoll, ſank 
und allmählich erſtarb; ſobald fie geendet, be- 
gann ſie von neuem und ſpielte das Stück vier 
bis fünf mal hintereinander. Erſt nachdem ich 
eine Weile gelauſcht, trat ich ein und ſah mich um. 

Es iſt mir nie betrübend geweſen, zu ſehen, 
wie ſich ein junges Mädchen verändern kann, 
nachdem ſie rau und Mutter mehrerer Kinder 
geworden. Im Gegentheil, es hat für mich ſtets 
etwas Rührendes gehabt, zu ſehen, wie die 
roſigen Wangen bleichten, wie die jugendliche 
Friſche den Anſtrengungen weichen mußte, welche 
Nachtwachen und das Sorgen für andere mit 
ſich führen wie die ſchlanke, jugendliche 
Schöne eine würdige Matrone geworden. Es 

mir natürlich und deshalb auch 
daß eine Mutter ihren Kindern 
äußeren Reize zum Opfer bringt — 
aber ich muß geſtehen, daß es mich nicht unan⸗ 
genehm A Eva ſo ganz unverändert zu 
finden, fo völlig die alte! Es war mir, als ſtände 
ich wieder auf der Veranda vor ihres Vaters 
| Haus, wo ich fo oft auf fie gewartet. Sie ſaß 

am Klavier, aber ſie ſah nicht zu mir hin, ſie be⸗ 
merkte nicht, daß ich leiſe eingetreten war. Sie 
zug ihr Haar in Folge der Krankheit kurz ge⸗ 


und fle würden damit nur den Gefühlen folgen, die 
Fürſt Alexander während ſeiner Regierungszeit 
ſeinem Volke und ſeiner Armee ‚einzuimpfen 
ſuchte. Allerdings iſt es wahr, daß einzelne Per- 
ſönlichkeiten ihren perſönlichen Intereſſen damit am 
beſten zu dienen glauben, wenn ſie immer noch zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß der Verzicht des Grafen Kartenau 
denn doch kein ſo endgiltiger ſei. In manchmal garnicht 
ungeſchickter Weiſe ſuchen ſie einen künſtlichen Gegen⸗ 
fa zwiſchen dem heutigen Fürſten und feinem Bor- 
gänger zu ſchaffen oder doch glauben zu machen, daß 
ein ſolcher beſtehe. Anläßlich des Falles Panitza hat 
man darin bedeutendes geleiſtet. Alle ſolche Manöver 
ſind aber nicht nur wegen ihrer inneren Unwahrheit 
verwerflich, ſondern auch deshalb ſehr zu bedauern, 
weil Fürſt Ferdinand dem Andenken feines Vor. 
gängers ſtets eine große Pietät bewieſen und ihm bei 
edem Anlaſſe gerecht iu werden geſucht hat. Es wäre 
alſch, aber immerhin naheliegend gemwejen, wenn der 
Zürft Ferdinand geſucht hätte, das Battenberg ſche An⸗ 
denken im Heere auszumerzen, und man hätte 
ein ſolches Verfahren, wenn auch nicht 
ſchuldigen, ſo do erklären können. Gerade 
das Gegentheil aber iſt geſchehen, und wie 
heute noch das erſte Infanterieregiment den Namens- 
zug des N Alegander auf den Schulterklappen 
frägt, fo gilt auch ſtets der erſte Trinkſpruch, den 
Fürſt Ferdinand am Erinnerungstage der Schlacht von 
Sliwnitza ausbringt, dem Zürften Klexander, der auch 
noch heute als General in den Liſten der bulgariſchen 
Armee geführt wird.“ N 
Der Verfaſſer möchte die erhaltenen Eindrücke 
in dem einen Satz zuſammenfaſſen. daß Fürſt 
Ferdinand in Europa entſchieden bedeutend unter ⸗ 
ſchätzt wird. Wie jeder Menſch hat auch er feine 
Fehler und Schwächen, aber er hat dabei auch 
wirkliche Regenteneigenſchaften: Ehrgeiz, Ausdauer 
und eine Energie, die unter Umſtänden ſehr weit 
gehen könnte. 


Deutſchland. 
P. V. C. Berlin, 14. September. Dom 7. bis 


9. Oktober wird in Gotha der 18. deutſche 


Proteſtantentag ſtattfinden. Wenn auch natur- 
gemäß gegenwärtig, wo die kirchlichen Fragen 
nicht im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes 
ſtehen, die Proteſtantentage nicht diejenige actuelle 
Bedeutung haben, wie es in den ſechziger und 
ſiebziger Jahren der Fall war, ſo lenkt doch die 
bevorſtehende Generalverſammlung des deutſchen 
Proteſtantenvereins das Intereſſe aller kirchlich 
intereſſirten Areife auf ſich. Der letzte Proleſtanten⸗ 
tag, welcher vor zwei Jahren in Bremen ftatt- 
fand und mit der Feier des Zöjährigen Beftehens 
des Vereins verbunden war, hat gezeigt, daß der 
Derein gewillt iſt, troz der Ungunſt der Zeit⸗ 
verhältniffe, feine Stellung energiſch zu behaupten. 
Ja, dem orthodoxen Gerede, daß der Broteftanten- 


verein abgewirthſchaftet habe, zum Trotz hat er 


in den letzten zwei Jahren eine erneuerte und 
umfaſſendere propagandiſtiſche Thätigkeit entfaltet, 
Der Perein iſt in engere Fühlung getreten mit 
der deutſchen liberalen Tagespreſſe. In einzelnen 
Landestheilen, wie Schleswig - Holftein und 
Baiern, iſt die Parteiorganiſation erweitert 
beziehungsweiſe neu geſchaffen worden. Durch 
volksthümliche Unternehmungen, wie durch 
den kürzlich erſchienenen evangeliſchen Volks- 
kalender des Vereins, iſt es dem Verein möglich 
geweſen, feine Idee in weitere Schichten des Volkes 
hinauszutragen. Kurz, trotz alles Todtſagens des 

Proteſtantenvereins ſeitens der orthodoxen Partei 

hat derſelbe in den beiden letzten Jahren einen 

unleugbaren Aufſchwung genommen. 
Thatſache wird ſich jedenfalls auf dem kommenden 
Proteſtantentag der Oeffentlichkeit gegenüber docu⸗ 
mentiren. Wenn der Verein darauf verzichtet hat, 
durch Reklame-Themata das Programm des Pro- 
teſtantentages verlockend zu geſtalten, ſo iſt das 
nicht ohne bewußten Gegenſatz gegen die hoch- 
tönenden Ankündigungen, wie ſie neuerdings in 
kirchlichen Verſammlungen beliebt werden, ge- 
ſchehen. Es werden ſämmtliche actuellen Fragen 
des kirchlichen Lebens in Gotha zur Beſprechung 
gelangen. Und bei dem gegenwärtig vielfach zu 
Tage tretenden Hin- und Herſchwanken der Partei- 
gegenſätze wird es für das große Publikum von 
Werth ſein, ein offenes Votum des kirchlichen 
Liberalismus zu den faſt übermäßig laut discu- 
tirten kirchlichen Tagesfragen zu vernehmen. 

So ſteht zu erwarten, daß die Verhandlungen 
des Gothaer Proteſtantentages allgemeinem Inter⸗ 
eſſe begegnen werden, und daß fie einen werth⸗ 
vollen Beitrag zur endlichen Klärung der gegen⸗ 
wärtigen kirchlichen Unklarheiten und Wirren 
bilden werden. 


* [Der demohkratiſch⸗freiſinnige Parteitag in 
Karlsruhe.] Der demokratiſch⸗freiſinnige Partei- 
tag, welcher am 14. September in Karlsruhe ab- 
halten wurde, war von über 120 Vertretern aus 
allen Wahlkreiſen beſucht. Zum erſten Vor- 
ſitzenden wurde Pflüger-Lörrah, zum zweiten 
Dr. Richter-Pforzheim gewählt. Landiagsabgeord- 
neter Muſer, jubelnd begrüßt, führte — nach einem 
Berichte der „Frankf. 31g.“ — in einſtündiger 
Begrüßungsrede aus: Es handele ſich nicht um 
eine Fuſion, ſondern um eine Organiſation zur 
Vorbereitung und Durchführung freiſinniger 
Wahlen in Baden. Es dürften nicht bloß die unmittel⸗ 
bar wirthſchaftlichen Fragen (Steuerfragen), ſondern 
es müßten auch die größeren mehr idealen Geſichts⸗ 
punkte in den Vordergrund geſtellt werden. Der 
Redner beſprach das Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche, insbeſondere in Bezug auf die Schule, 
das Unterrichtsweſen, die ſociale Frage und die 
Militärfrage. Er verlangte Freiheit der Kirche 
in religiöſen und kirchlichen Fragen, aber auch 
w ehre und volle Freiheit der Wiſſenſchaft und 
ihrer Lehre, volle Unabhängigkeit derſelben in 
Confeſſtonalismus, größere Pflege der Matur⸗ 


wiſſenſchaften, beſſeren Geſchichtsunterricht — 
mehr Culturgeſchichte, weniger Schlachten⸗ 
geſchichte und größere Gerechtigkeit auch 


für die großen Volksbewegungen. Muſer 
wendete ſich hierauf zu der ſocialen Frage 
und ging ſodann zur Behandlung des 
Militarismus über; hier ſei es nothwendig, mehr 
als bisher die Axt an die Wurzel des Uebels zu 
legen. Er empfahl dringend Unterſtützung der 
Jriedensliga. Der Redner ſchloß mit den Worten: 
„Die Gegner mögen den Lortſchritt leugnen, ver- 
hindern können ſie ihn nicht. Sie können die 
Augen verſchließen, damit ſie die ſchwellenden 
Frühlingsknoſpen nicht ſehen, der Frühling aber 
kommt doch. Arbeiten wir ihm entgegen. Rüften 
wir uns ſeinem feſtlichen Empfang“. (Stürmiſcher 
Beifall.) Eine ſehr lebhafte debatte eutſtand 
über das Organiſationsſtatut, das den Titel er- 
hielt „Zur Vorbereitung und Durchführung deutſch⸗ 
freiſinniger und volksparteilicher Wahlen“. Es 
wurde ſchließlich einſtimmig angenommen und 
Karlsruhe als Vorort gewählt. Als Vorſitzender 
des engeren Ausſchuſſes wurde der demohkratiſche 
Landtagsabgeordnete Muſer gewähli; ferner drei 
Demokraten und drei Deutſchfreiſinnige. Doctor 
Richter ſchloß um 2½ Uhr die Berfammlung. 


Wahlrechts 


Und dieſe 


kommen. 


* [Der Beſuch des Königs der Belgier] am 
Berliner Hofe, welcher Ende nächſten Monats 
ſtattfindet, iſt ein reiner Köflichkeitsbeſuch und 
eine Erwiderung des Beſuches, welchen Kaiſer 
Wilhelm in Oſtende gemacht hat. 

* [Die neue Fronde] erhebt abermals ihre 
Stimme in der „Köln. Ztg.“. Dieſelbe bringt 
unter der Ueberſchrift „Mehr Licht“ wiederum 
einen Klageartikel über den 1. Oktober, den 
Termin des Aufhörens des Socialiſtengeſetzes, und 
ſchreibt u. a.: 

Es iſt nicht zu verwundern, daß im Lande eine ver⸗ 
ſtimmende Unklarheit über die allgemeine Richtung der 
Regierungspolitik herrſcht und daß jene Meldung über 
den angeblichen ſtaatlich organiſirten Broſchürenfeldzug, 
welche geeignet war, ein ungünſtiges Licht auf die 
Urtheilskraft und den Wirklichkeitsſinn der Re⸗ 
gierungskreiſe zu werfen, nicht auf eine unbedingte Un⸗ 
gläubigkeit ſtieß. In den letzten Jahren des Syſtems 
Bismarck ſchien das Beſtreben maßgebend zu ſein, 
durch gewaltige Kraftanſtrengungen die Unvernunft 
und Ungerechtigkeit des allgemeinen und gleichen 
thunlichſt abzuſchwächen und der 
Proletariſirung unferes Ginatswejens einen ent- 
ſchloſſenen Widerſtand entgegenzuſetzen. Jeht dagegen 
felt ſich in der Bevölkerung der unerfreuliche Eindruck 
eſtgeſetzt, daß die Regierung vor dem allgemeinen und 
N Wahlrecht capitulirt habe. Wir meinen, die 

egierung hätte ein Intereſſe daran, dieſen Eindruck 
zu verwiſchen und eine vielfach vorhandene Ver- 
11 1 nicht in peſſimiſtiſche Verbitterung ausarten 

aſſen. 

Wir haben „im Lande“ von einer „peſſimiſtiſchen 
Verbitterung“ dieſer Art nichts bemerkt, um ſo 
mehr aber Genugthuung darüber, daß die 
Richtung von Blättern nicht mehr die maß⸗ 
gebende iſt, melde, wie die „Köln. Ztg.“, 
unabläffig auf die „Unvernunft und Ungerechtig⸗ 
keit des allgemeinen und gleichen Wahlrechts“ 
losſchlagen. 


* [Die Bewerbung um das Nationaldenkmal.] 
Betreffs der Bewerbung um das Nationaldenkmal 
erfährt die „Bofl. Ztg.“, daß das von dem Reichs⸗ 
kanzler erlaſſene Ausſchreiben bei den zur Zheil- 
nahme aufgeforderten Künſtlern nicht eben ſehr 
pünftis aufgenommen worden iſt. der Grund 
iegt in der Fauptſache darin, daß das Aus- 
ſchreiben in mancher Linſicht von dem abweicht, 
was fonft bei derartigen Bewerbungen gebräuch⸗ 
lich iſt. In erſter Linie iſt es auffallend, daß 
von einem Preisgericht überhaupt nicht die Rede 
ift, fo daß die Bewerber keinen Anhalt dafür 
haben, von weſſen Urtheil die für den einzelnen 
doch fehr wichtige Entſcheidung abhängen ſoll. 
Ferner nimmt man daran Anſtoß, daß die 
öffentliche Ausſtellung der Entwürfe nicht be- 
ſtimmt ba ſondern nur „vorbehalten“ 
bleibt, fo daß eine öffentliche Bekanntgabe der 
Arbeiten, auf welche natürlich die Bewerber 
unter Umſtänden großen Werth legen müſſen, in 
das „Belieben“ der Behörde geſtellt iſt. Ebenſo 
iſt es durchaus ungewöhnlich, daß bei den Preiſen 
weder eine vorläufige Zahl derſeſben, noch auch 
der Mindeſtbetrag dafür angegeben wird; auch 
hier wird nichts zugeſagt, es bleibt wiederum 
„vorbehalten“, Preiſe „bis zur Höhe von 12 000 
MA” zu bewilligen. Hoffentlich nimmt das 
Reihshanzleramt noch Veranlaſſung, betreffs des 
Preisgerichtes, der Preiſe und der Kusſtellung 
der Modelle eine aufklärende und beruhigende 
Verſicherung zu geben, da bei der ohnehin nur 


der ſchon vor mehreren Monaten im Miniſterium 
bearbeitet wurde, iſt bis heute noch nicht ver⸗ 
öffentlicht. i 

* [Zur Steuerreform. ] Die „Nat.-Ztg.“ bringt 
Einzelheiten über die beabſichtigte Steuerreform. 
Bekannt iſt die Abſicht einer ſtrengeren Ein- 
ſchätzung zur Erhöhung der Einnahmen. Etwa 
von den Einkommen von 8000 —9000 Mk. ab- 
wärts ſoll eine Verminderung der Steuerſätze 
eintreten, ferner ſollen im Geſetz beſtimmte 
Normen feſtgeſtellt werden, wegen deren auf 
Grund gewiſſer Jamilienverhältniſſe die Steuer 
herabgeſetzt werden kann, ſo wegen größerer 
Kinderzahl. Die Erbſchaftsſteuer von Ehegatten, 
Deſcendenten und Aſcendenten ſoll 1 Proc. be- 
tragen. den Communen ſoll die halbe Grund- 
und Gebäudeſteuer überwieſen werden, während 
die andere Hälfte als Staatsſteuer beſtehen bleibt, 
um damit, doch in gerechterer Veranlagung als 
jetzt, event. den Gemeindebedürfniſſen zu Kilfe zu 


* ueber die Arbeiter-Entlaſſungen aus der 


Tgbl.“ folgende nägeren Mittheilungen zugegangen: 
In der Munitionsfabrik in Spandau tritt jetzt 
ganz unerwartet eine erhebliche Einſchränkung 
des Betriebes ein. Nachdem vor nicht langer Zeit 
die Munitionsfabriken in Danzig und Erfurt auf⸗ 
gelöft und nach Spandau verlegt worden waren, 
wurden dort über 3000 Arbeiterinnen und 500 
Arbeiter beſchäftigt. Die im vorigen Jahre völlig 
neu errichtete Fabrik beſteht aus einem großen 
Gebäudecomplex. Zaft ein ganzes Jahr hindurch 
iſt Tag und Nacht gearbeitet worden. Jetzt haben 
1450 Arbeiterinnen und 250 Arbeiter zum 23. d. 
ihre Kündigung erhalten. Unter den zur Eni- 
laſſung kommenden Perſonen befinden ſich ca. 
1200 in Berlin und Charlottenburg wohnhafte 
Arbeiterinnen. Die Nachttour in der Munitions- 
fabrik hört gänzlich auf. dem Vernehmen des⸗ 
felben Blattes nach follen die Muritionsfabriken 
in Danzig und Erfurt wieder in Betrieb geſetzt 
werden. a 

* In Frankfurt a. M. hat am Freitag der 
erſte Verbandstag des „freien deuiſchen Bäcker ⸗ 
Verbandes“ ftatigefunden. Derſelbe umfaßt vor⸗ 
zugsweiſe ſüddeutſche DBereine und Genofjen- 
ſchaften, welche aus dem Verbande „Germania“ 
hinausgedrängt worden ſind, weil das Berliner 
Polizei-Präſidium verlangte, daß dieſem nur 
Innungen angehören dürften, und jene Ber- 
einigungen ſich nicht in Innungen umwandeln 
wollten. Bezeichnender Weiſe haben ſich dem 


Berbande auch mehrere Innungen, welchen die 


zünftleriſchen Tendenzen der norddeutſchen 
Innungen nicht zuſagen, angeſchloſſen. Der Ver- 
bands zählt bereits 2200 Mitglieder. Aus der 
Anſprache des Vorſitzenden iſt folgende Stelle 
bemerkenswerth: „Biele glauben durch Anſchluß 
an die Innung wieder alles ſo geſtalten zu 
können, daß ſie nur den Verdienſt in die Taſche 
ſteckhen können. dem Handwerker iſt es indeß 
nur möglich, Erſprießliches zu leiſten, wenn er 
hierfür die nothwendigen tüchtigen Kenntniſſe ſich 
aneignet und die Kraft in ſich hat; die Innung 
wird ihm das nie verſchaffen.“ 

Rußland. 


Warſchau, 12. Septbr. Nach einem Ukas vom 


Jahre 1886 müſſen Ausländer, welche auf Gütern 


knapp bemeſſenen Entſchädigung aus mancherlei 
er und perfönlihen Gründen eine be- 
ondere Begeiſterung für dieſe Aufgabe nicht recht 
aufkommen will. Der ſehr wichtige Lageplan, 


Spandauer Munitionsfabrik] ſind dem „Berl. 


im Königreich Polen die Stellen von Landwirth⸗ 


ſchafts⸗ oder Forſtbeamten verwalten, dieſe Stellen 
aufgeben und das Land verlaſſen. An dieſen 
Ukas iſt neuerdings durch amtliche Bekannt⸗ 
machung wieder erinnert worden, mit dem Be⸗ 
merken, daß diejenigen Gutsbeſitzer, welche der⸗ 
artige Wirihſchaftsbeamte engagirt haben, ſie 
ſpäteſtens 10 Tage nach Uebernahme der Stellen 
wieder zu entlaſſen verpflichtet ſeien. 

* [Unſchuldig erſchoſſen.] Drei Freiwillige 
des in Siedlec ſtehenden Dragoner-Regiments 
find vor kurzem unſchuldig zum Tode ver- 
urtheilt und erſchoſſen worden. Dieſelben wurden 
vor einigen Wochen auf der Straße Nachts bei 
der Leiche eines Dragoner-Uunterofſiziers betroffen 
und verhaftet. Trotzdem ſie erklärten, daß der 
Unteroffizier, als fie hinzu kamen, bereits mit einer 
Axt erſchlagen geweſen ſei, lagen die Umſtände für ſie 
doch ſo ungünſtig, daß ſämmtliche drei Einjährig⸗ 
Freiwillige, die Söhne reicher Ruſſen, zum Tode 
veruriheilt wurden; fie ſollten nach Annahme des 
Gerichtshofs die That aus Rache begangen haben, 
weil der Unteroffizier im Dienſte außerordentlich 
ſtrenge gegen ſie geweſen ſei. Trotzdem nun der 
Vater des einen Freiwilligen, der Millionär Popow 
zu Moskau, ſich mit einem Gnadengeſuch an 
den Kaiſer wandte und ſich zur Stellung einer 
Caution von 100000 Rubeln bereit erklärte, wurde 
die Erſchießung der drei Freiwilligen auf 
Befehl des Generalgouverneurs ausgeführt, be- 
vor die Antwort auf das Gnadengeſuch einge⸗ 
troffen war. Wenige Tage darauf machte die 
Frau eines Einwohners von Siedlec, eines 
Schmiedes, die Anzeige, daß der Unterofjer von 
ihrem Manne erſchlagen worden ſei, weil dieſer 
fie im Verdacht gehabt, daß fie ein Liebesver⸗ 
hältnig mit dem Unterofftzier unterhalten, und 
ſie auch mit demſelben zuſammen betroffen 
habe. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Brechelshof, 15. Sept., 9½ Uhr Vorm. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin find ſoeben eingetroffen, 
ohne in Liegnitz Aufenthalt genommen zu haben. 
Der Kaiſer, in der Uniform der Garde-Hufaren, 
begab ſich in Begleitung der Fürſtlichkeiten zu 
Pferde auf das Paradefeld, die Kaiſerin folgte in 
einer ſechsſpännigen Equipage, von ihrer Leib- 
garde escortirt. 

Liegnitz, 15. Sept. Die Parade in Eichholz iſt 
glänzend verlaufen. der Kaiſer ritt die Front 
der Truppen und der Militärvereine ab, worauf 
der Parademarſch der Truppen erfolgte. Nach 
der Parade fuhr die Kaiſerin nach Liegnitz zurück 
und traf um 1 Uhr ein. Der Kaiſer folgte an 
der Spitze der Fahnencompagnie. Er ließ die 
Sahnencompagnie und die Standartenescadron 
defiliren und reichte dem Commandeur der Garde 
du Corps v. Büfing die Kand. Nach der Be- 
grüßung durch die Spitzen der Behörden, 
Schulen etc. und einer Anſprache des Oberbürger- 
meiſters begab ſich das Kaiſerpaar nach dem 


Schloſſe, wo um 5½ Uhr die Paradetafel ftaitfand- 


Nach dem Paradediner begiebt ſich der Kaiſer nach 


dem neuerbauten Pavillon vor dem Schießhauſe, 
um von hier aus den Fackelzug vorbeiziehen zu | 


laſſen und dem Zapfenſtreich zuzuhören. 

Berlin, 15. September. Der „Reichsanzeiger“ 
ſagt betreffend der Probeveranlagung zur Ge- 
werbeſteuer: die neue Veranlagung fand ohne 
Rückſicht auf die Betriebsarten nach der Maß- 
gabe des Ertrages, der Anlage und der Be- 
triebskapitals in vier Klaſſen ſtatt. Bon der Klaſſe 
zwei bis vier findet eine entſprechend ſteigende Ent- 
laſtung, insbeſondere für die Kleinhändler, Kand⸗ 
werker und Zuhrleute ſtatt. Gegenüber ſteht 
eine ſtärkere SHeranziehung der Großbetriebe, 
deren Inhaber ſelbſt die Nothwendigkeit einer 
Reform anerkennen würden. Auch ſollten ſehr 
leiſtungsfähige, derzeit nicht beſteuerte Gemerbe- 
betriebe, wie Theater, Concerte, herangezogen 
werden. Erſt weitere Probeveranlagungen würden 
übrigens eine endgiltige Entſcheidung ermöglichen. 

— Der hier weilende Reihscommifjar v. Wiß⸗ 
mann hat die Arbeit an ſeinem neueſten Werk 
wieder aufgenommen und gedenkt, daſſelbe hier 
fertigzuſtellen. 

— Es heißt, daß Major v. Wißmann am 
15. Oktober ſeine Rückreife nach Afrika antreten 
würde. 8 5 

— Die Anſtellung von Dr. Peters im Reichs- 
dienſt begegnet noch Schwierigkeiten. Dr. Peters 
ſoll demnächſt noch ein Mal vom Kaiſer empfangen 
werden. 

Düſſeldorf, 15. September. der Nachmittag 
um 1 Uhr 10 Min. von Köln abfahrende Ham- 
burger Schnellzug iſt geſtern bei der Einfahrt 
in den hieſigen Bahnhof infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung auf eine auf einem Nebengeleiſe ſtehende 
Locomotive aufgelaufen und enkgleiſt. Zwei 


Poſtbeamte haben ſchwere innere Verletzungen 


erhalten, zwei Locomotivbedienſtete find leicht 
verletzt. Beide Maſchinen ſind zertrümmert. 
Aachen, 15. Sept. Es verlautet, daß geſtern 
Nachmittag zwiſchen Monkjoie und Kalterherberg 
ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge ſtatt⸗ 
gefunden habe. Vier Perſonen ſollen getödtet, 
8 verletzt ſein. Der Stationsaſſiſtent in Montjoie 
ſoll verhaftet ſein. N 5 
Peſt, 15. Septbr. (Privattelegramm.) Das 
Kochwaſſer richtet in den unteren Donaugegenden 
großen Schaden an. die Stadt Mohacs iſt ſehr 
gefährdet, ebenſo die Arbeiten am eiſernen Thore. 
— Hiefige Arbeiter haben ein Proteſtmeeting 
wegen angeblich grauſamer Behandlung auf den 
Domänen der Staats bahngeſellſchaft abgehalten. 
Paris, 15. Sept. Bei den unter General Billot 
ſtattfindenden großen Manövern des erſten und 
zweiten Corps iſt das rauch loſe Pulver in ſehr 
ausgedehnter Weiſe zur Verwendung gekommen. 
Die Erfahrungen haben gezeigt, daß von den 


Schützen in guter Deckung die Schußrichtung nicht 


miniſteriums verabſchiedet. 
Königs ſteht noch aus. 


ſteht. 
ſoldungs- und Gemeindeſteuer-Berhältniſſe in anderen 
Provinzial -Hauptſtädten, die zu einem Vergleich 


uns mitzutheilen ſein. 


feſtgeſtellt werden konnte und daß der Auf⸗ 1 


klärungsdienſt in höchſtem Grade erſchwert iſt. 
Rom, 15. Sept. Der Finanzminiſter Seismit⸗ 


Doda hat ſeine Stellung niedergelegt und ſich 


bereits von den höheren Beamten des Sinanz⸗ 
Der Entſchluß des 


Mailand, 15. Septbr. (Privattelegramm.) In 


Carmanico iſt eine Bauernrevolte ausgebrochen. 
600 Bauern haben das Municipium geſtürmt. 
Es iſt Militär hingeſchicht worden. 


— Zn Zanzibar follen Abgeſandte des Königs 


Mwanga von Uganda angekommen ſeien, um 
mit dem Sultan und dem engliſchen General- 
Conſul zu verhandeln. 


Danzig, 16. September. 
*„Selbſtrerwaltung!“] Das in der geſtrigen 


‚Abend-Ausgabe bereits erwähnte Schreiben des 


hieſigen Bezirks-Kusſchuſſes betreſſend die Feit- 


ſetzung des Oberbürgermeiſter-Gehaltes iſt an den 
Magiſtrat gerichtet, bei demſelben am 12. d. Mts. 
eingegangen und unterm 13. d. Mis. der Stadt- 
verordneten-Verſammlung namentlich zur Keuße⸗ 
rung über den Schlußpaſſus mitgetheilt. Da das 


Schreiben heute Nachmittag den Gegenſtand aus- 
führlicher Verhandlungen bilden dürfte, theilen 
wir daſſelbe nachſtehend im Wortlaute mit: 


„Bevor wir uns über die vom Magiſtrat unterm 
28. Auauft d. J. beantragte Genehmigung der Feſt⸗ 
ſetzung des Gehalts für die neu ju beſetzende Stelle 
eines erſten Bürgermeiſters für die hieſige Stadt 
ſchlüſſig machen können, erſuchen wir ergebenſt um 
gefällige, möglichſt eingehende Begründung der dort- 
ſeitigen Feſtſetzung. f 


Die Beſolbung von 15000 MR. jährlich erſcheint zur 


Zeit zu hoch, zumal dem in Ruhe getretenen erſten 
Bürgermeiſter nach dem dortigen, dem königlichen 
Regierungs- Bräfidenten 
27. Kuguſt d. 3. 
von 18000 Mk. bewilligt iſt, die Stadtgemeinde 
ſomit für dieſe Stelle an Beſoldung und Ruhe- 
gehalt 
zubringen hat. Es bedarf der Erörterung, ob das qu. 


erſtatteten Bericht vom 
ein lebenslängliches Ruhegehalt 


im ganzen 33000 Mark fährlich auf⸗ 


Gehalt bei Feſtſetzung auf 15 000 Mk. mit den Be- 


ſoldungen der übrigen ſtädtiſchen Beamten, namentlich 


auch der Subalternbeamten in richtigem Verhältniß 
Kuch wird die Höhe der entſprechenden Be“ 


werden können, z. B. Königsberg, 

Magdeburg, zu ermitteln und 
Der hier als Communal- 
abgabe zur Erhebung gelangende Procentſatz der 
Staatsſteuern iſt ein verhältnißmäßig hoher. Es fragt 


herangezogen 
Stettin, Poſen, 


ſich, ob für die nächſten Jahre mit Rückſicht auf 


etwaige größere finanzielle Anforderungen eine Er- 
höhung oder aus anderen Gründen eine Ermäßigung 
des jetzigen Procentſatzes zu erwarten ſteht. 
Schliefzlich wird noch zu erörtern fein, warum die 
ſtädtiſchen Behörden Grund zu der Annahme zu 
haben glauben, daß ſich nicht auch bei erheblich ge⸗ 


ringerem Gehalt — etwa bei öffentlicher Kufferde⸗ 
rung zur Bewerbung eine geeignete Berfönticgheit ; 
werde ermitteln laſſen. = 


Der Bezirksausihuf. 
v. Heppe.““ 

[Poſtpacketverkehr mit Siam. ] Von fetzt ab 
können Poſtpackete ohne Werthangabe im Gewicht bis 
u 3 Kilogramm nach Siam (worerft jedoch nur nach 

angkok) verſandt werden. die Packete müſſen 
frankirt werden. 

* Eiedertafel des kaufmänniſchen Vereins von 
1870. Der letzte Ausflug der Vereinsmitglieder und 
deren Damen wurde Sonntag nach Langfuhr unternommen. 
Nachdem bei Tite der Kaffee eingenommen war, begab 
ſich die Geſellſchaft nach der Actienbrauerei Kl. Hammer, 
wo im Park durch die Liebenswürdigkeit des Herrn 
Directors Buchholz alles zur Aufnahme der Gäſte her- 
gerichtet war. Die Führung durch die Brauerei über- 
nahm der Herr Braumeiſter. Im Maiſchraum ange- 
kommen, fang die Liedertafel mehrere Chorlieder, von 
denen einige wiederholt werden mußten. Bei eintretender 
Dunkelheit wurde von Herrn Kling ein 5 hübſches 
Feuerwerk abgebrannt. Die letzten Stunden des Abends 
wurden im Cafe Ludwig zugebracht, wo die Jugend 
durch ein munteres Tändchen ſich beluſtigte. 
[Offiziere im Poft- und Telegraphendienſt.] Nach 
einer unlängſt vom Reichs⸗Poſtamte getroffenen ver- 
öffentlichten Entſcheidung können fortan diejenigen als 
Boft- und Telegraphenanwärter angenommenen Militär- 
anmärter, welche aus der Klaſſe der verabſchiedeten 
Offiziere hervorgegangen I bereils zwei 95 nach 
beſtandener Aſſiſtentenprüfung zur Secretärprüfung zu⸗ 
gelaſſen werden. 

+ Neuteich, 14. Septbr. Der hieſige Bienenzucht⸗ 
verein hielt geſtern eine von 24 Mitgliedern und 
mehreren Gäſten beſuchte Verſammlung ab. Herr Zlier- 
Parſchau hielt einen Vortrag über Vortheile und Nach- 
theile des Gtabil- und Mobilbaues und kam zu dem 
Schluſſe, daß ein rationeller Bienenzüchter beides ver⸗ 
einigen müſſe, wie es durch die Kanitzmagazine ermög- 
licht ſei. Darauf kamen allgemeine Fragen aus dem 
Gebiete der Bienenzucht zur Beſprechung,. 

Elbing, 14. September. Einen wunderbaren Weg 
hat ein Blitzſtrahl geſtern Vormittag bei dem kurz 
nach dem Hagelſchauer ſich in der Niederung entladen 
den Gewitter genommen. derſelbe zerſchmetterte zu⸗ 
nächſt eine Pappel am Gaſthauſe in Wickerau, ſprang 
von da in die Telegraphenleitung und fuhr etwa 1 Am. 
weit längs derſelben in die Poſtagentur Neukirch-Nie⸗ 
derung, beichädigte dort das Telephon und den Blih- 
ableiter, ging längs dem Leitungsdraht des Weckers 
in die Schlafſtube des Poſtagenten und ſprang von der 
Glocke durch die offenen Thüren hinaus ins Freie, 
ohne Schaden anzurichten. die Bewohner kamen mit 
dem Schrecken davon. (Elb Itg.) , 

O Graudenz, 14. Sept. Wie wir bereits mitgetheit 
haben, hat die königl. Regierung, veranlaßt durch 
einen Miniſterialbeſchluß, erhebliche Mehrforderungen 
für die hiefigen Volksſchulen geſtellt. Nach der An- 
ordnung der Regierung ſoll das Gehalt der Volks- 
ſchullehrer betragen: Minimum 1000 Mk., Maximum 
2000 Mk., Durchſchnittsgehalt 1500 Mk. Dazu fordert 
die Regierung Alterszulagen, welche nach dem Syſtem 
der ſtaatlichen Alterszulagen vom 10. Dienſtjahre an 
mit 100 Mk. beginnen und von 5 zu 5 Jahren um 
100 Mk. bis zu 500 Mk. ſteigen. Das Mindeſtgehalt 
der Lehrerinnen iſt von der Regierung auf 850 Mk. 
und das KHöchſtgehalt auf 1300 Mk. feſtgeſetzt; das 
Durchſchnittsgehalt ſoll 1100 Mk. betragen. Die 
Alterszulagen für die Lehrerinnen ſollen in denſelben 
Zwiſchenräumen wie bei den Lehrern von 70 auf 350 
Mark ſteigen. Augenblicklich find die Gehaltsverhält⸗ 
niſſe folgende: Anfangsgehalt 900, Endgehalt 1300, 
Durchſchnittsgehalt 1076,09 Mk. An Alterszulagen 
werden von der Stadt nach 5 Jahren 50 Mk. und 
nach weiteren 5 Jahren wieder 50 Mik. gezahlt. Bon 
da ab ſteigen dieſe Zulagen in Zwiſchenräumen von 
10 Jahren um 100 Mk. bis zur Höhe von 400 Mk. 
Die Lehrerinnen beginnen mit 550 Mk. und ſteigen 
bis * 1000 Mk.; das Durchſchnittsgehalt beträgt 
814,28 Mk. An Alterszulagen erhalten zur Zeit drei 


en 


derſelben 35, eine 70 und zwei je 130 Mk. Die 
jährliche Mehrausgabe für die Stadt würde ſich nach 
den Forderungen der Regierung auf 12 195 MR. belaufen. 
Der Magiſtrat ſchreibt nun in einem für die Stadt- 
verordnetenverſammlung ausgearbeiteten Entwurf: 
„Wir können die Nothwendigkeit zu einer weiteren 
Erhöhung des Lehrergehalts nicht anerkennen 
Wir müſſen jede weitere Mehrbewilligung für die 
Lehrerſchaft ablehnen und werden es auf die Entſchei⸗ 
dung des Bezirks-Kusſchuſſes bezw. des Provinzial⸗ 
Ae (Geſeß vom 26. Mai 1877) ankommen laſſen 
müffen, wenn die Regierung auf der Erhöhung der 
Lehrergehälter beſtehen ſollte.“ Nur für den Fall, daß 
die königl. Regierung die Alterszulagen übernehme, 
„würde dann der erſparte Betrag zur Erhöhung 
des Gehalts der Lehrerſchaft verwendet werden 
können”. Bei der Stadtverordnetenverſammlung be- 
antragt der Magiſtrat, ſämmtliche Forderungen der 
Regierung abzulehnen. 

Königsberg, 1. Septbr. Im hieſigen Garnifon- 
lazareth haben vor kurzem zwölf militärpflichtige 
Geiſtliche einen freiwilligen Curſus behufs Ausbildung 
als Lazarethgehilfen abſolvirt. Alle zwölf Herren find 
nach vierwöchiger Uebung für beſtanden als Ober ⸗ 
Lazarethgehilfen erklärt worden. Sie ſind hier nicht 
(wie es in anderen ee Brauch iſt) im Lazareth 
einquartiert oder kaſernirt geweſen; es iſt ihnen viel⸗ 
mehr freigeſtellt geweſen, in eigenen Quartieren zu 
wohnen. Andererſeits find fie aber doch einfach nach 
dem militäriſchen Range, den fie in der Dienſtzeit er⸗ 
langt hatten, alſo als Gefreiter, Unteroffizier oder als 
VDicefeldwebel geführt worden und haben dieſer Charge 
entſprechend auch die Löhnung empfangen. (N. K. 3.) 

A Infterburg, 14. Septbr. Das uſtandekommen 
des Kriegerdenkmals, zu welchem der Grundſtein 
bereits vor 6 Jahren gelegt wurde, iſt nunmehr ge⸗ 
ichert. Nachdem durch freiwillige Beiträge der Vereine, 

es Kreiſes, der Stadt, des Cultusminiſters, e 
7000 Mk. bewilligt hatte, im Ganzen 18000 Mk. 
zuſammengekommen waren, bewilligte jetzt die Stadt 
noch 3000 Mk. und der Kreistag in ſeiner geſtrigen 
Sitzung 1500 Mk. Das Kunſtwerk, deſſen Ausführung 

der Künſtlerin Frl. Zitzmann aus Königsberg für den 

reis von 16000 Mk. übertragen worden war, iſt 

ereits fertiggeſtellt und wird in nicht zu langer Zeit 
im Stadtpark zur Kufſtellung gelangen. 

3 Saalfeld, 13. Sept. In der Nacht vom 12. zum 
13. d. M. iſt in der hieſigen evangeliſchen Kirche die 
Krmenkaſſe, welche oft 8 bis I Mk. enthält, von 
einem Ortskundigen geleert worden. Der Dieb hat 
ſeinen Weg durch die Sakriſtei genommen, in welcher 
er ein Fenſter eingedrückt. — Die Nachtpoſt nach Mal- 
deuten ſoll, wie verlautet, vom 1. Okkober abgeſchafft 
werden, wodurch der hieſigen 1 ein Verluſt 
von ungefähr 800 Mk. erwächſt. 

Bromberg, 15. Sept. Mit dem Bau der Weichſel⸗ 
brücke bei Fordon dürfte wohl erſt im nächſten Frühjahr 
vorgegangen werden. Gegenwärtig finden noch immer 
Bohrungen nach dem Baugrunde ſtatt. Im ganzen 
ind auf 13 Stellen dieſe Bohrungen vorgenommen 
worden, und zwar 3 auf der Weichſel ſelbſt und 10 auf 
dem Lande, Bieffeitg und jenjeits der Weichſel. Bei 
einer Tiefe von 8 Metern Sand ſtieß man auf Braun. 
kohle, bei 12 Metern auf torfarkigen Boden und erſt 
bei 19 Metern auf Sandſchicht oder den 90 
Baugrund. Der Bau der Brücke iſt auf 11 300 000 Mk. 
veranſchlagt worden. 


—ͤ——ä— —— BtEENEELEEEETEERETEEgERREREE 
Jahres-Verſammlungen des gemerb- 
lichen Central-Vereins. 
(Originalbericht der Danziger Zeitung.) 

Im Anſchluß an unferen Bericht über den 
10. weſtpreußiſchen Gewerbetag bringen wir eine 
nähere Inhaltsangabe des Vortrages, welchen 
Kerr Dr. Oftermaner über die von ihm ver- 
waltete Bücher⸗ und Vorbilderſammlung ge- 

halten hat. i 5 

Die Bücher- und Vorbilderſammlung des gewerblichen 

Centralvereins, welche in dem ſtädtiſchen Grundſtücke 


Jopengaſſe 52 untergebracht wird, beſteht aus drei 


Theilen, ans einer Vorbilder, Bücher- und Zeitſchriften⸗ 
ſammlung. Den ſtattlichſten Eindruck gewährt die Vor. 
bilderſammlung, welche 6635 Blätter aufzuweiſen hat und 
auf 22 Käſten dem Material (als Stein, Thon, Holz, Edel⸗ 
metall, Bronze, Eiſen) nach vertheilt iſt. Die einzelnen 
Materialien ſind wieder in Unterabtheilungen geiheiltz 
wobei hauptſächlich der Grundſatz, gleicharkiges im 
Material zuſammenzuſammenzunehmen, zur Geltung ge- 
bracht wird. Mit der Zeit wird erſtrebt, jeder einzelnen 
Unterabtheilung im Material einen Kaſten zuzuweiſen, 
im die Schnelligkeit der Auswahl zu erleichtern. Die 
Jorbilder, die die Gegenſtände theils in ganzer Er⸗ 
ſcheinung oder in ihren einzelnen Theilen bieten, ſind 
alles Darftellungen von nicht nur gezeichneten, ſondern 
thatſächlich gefertigten Gegenſtänden. Entnommen 
werden die Vorbilder ſolchen Werken, die verſchiedene 
Materialien behandeln, wie z. B. das „Kunſthandwerk“, 
oder Zeitſchriften, die in ihren Beilagen ſolche in den 
verſchiedenſten Materialien angefertigten Gegenſtände 
wiedergeben. In der Bücherſammlung iſt Nutz- und 
Kunſthandwerk getrennt, letzteres umfaßt 45 Werke 
mit 98 Bänden, zu denen noch 29 Bände Zeitſchriften 
kommen. Das Nutzhandwerk iſt durch 22 Werke mit 
32 Bänden vertreten. Die Zeitſchriften haben die Zahl 
21 erreicht. Beſucht wurde die Sammlung an 93 Tagen 
von 490 Perſonen, die ſich ſo vertheilen, daß auf 
Februar 110, März 89, April 45, Mai 33, Juni 12, 
Juli 27, Auguft 29 Perſonen kommen. Während die 
Zahl der Beſucher abnahm, hat die Zahl der Entleiher 
und entliehenen Objecte ſtetig ie im Februar 
entliehen von 110 Perſonen 15 nur 64, im Kuguſt da⸗ 
gegen von 29 Peſonen 22 Perſonen 163 Objecte. Auch 
in die Provinz wurden über 100 Objecte verſendet. 
Der Zweck der Sammlung iſt das Können und den 
Geihmak der Handwerker zu fördern. Der Kand⸗ 
werker müſſe ſich ſtets weiterbilden, um nicht ſchwer⸗ 
fällig und bequem zu werden, feinen Korizonk müſſe er 
erweitern. Das werde aber erreicht durch das Studium 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über den 4, Auguf 
das Vermögen des Kaufmanns ſchaft 


adaune Nr. 8 iſt zur Prüfung und der 


d achträglich angemeldeten Ehefrau einſchließlich d igen dem Ban 
en in auf aus Erbrhalen, Se und u. Söhne erhoben werden können. 

Sfällen die J 
den 26. Septbr. 1890, vorbehaltenen Bermögens haben Fnsſcein pro 1. 0 1891 und 


Forderungen Termin au 


Mittags 12 Uhr, 


8 5 o 
vor dem Königlichen A 8 Mariemberber⸗ 10. Septbr. 1800. a 


Danzig, den 11.Gepiember 1890, 


Cerichtsſcrreiber Des Aöniatic 

e reiber des Königlichen 

5 Amtsgerichts XI. 
Bekanntmachung. 
Am 3. Oktober er. 


Allerhöchſt privilegirten 
cheinen der Stadt 
bei der am 1 


Vor- mä 


Gebäude Neugarten Nr. 29 circa 

28 Centner kaſſirter Unter- g 
uchungsacten gegen gleich baare 
eiahlung an den Meiſtbietenden 

verkauft werden. b. ck Littr. B. a 

Kaufluſtige werden hier mit Nr. 5 

dem Bemerken eingeladen, daß e. 14 Stich Littr. 

ſämmtliche Acten nur zu 

Einitampfen verwendet werden 

d TA 


rien, 2 
Danzig, 11. September 1890. [d. 28 Stück Littr. D a 


Secretariat der Königlichen 
Staatsanwaltſchaftt. 1014 = 1205 1 


38 157 
Bekanntmachung. 1656 1657 1970 197 


„Sep- zahlung am 1. DO 


In d i ; 
Hufe as I Handelsregiſterſſcheine, welche hiermit zur Rück 


9 5 189 a 12.0 


er Kaufmann e geſetzt, daß vom 1. 


durch Vertrag d. d. Bublitz den gegen Rückgabe der Anleiheſcheine, 
10. März 1886 und Marienwerder der Zinsſcheine pro 1. Act 1891 
t 1890 die Gemein- und folgende, 

der Güter und des Er- ſcheingnweiſungen in Danzig bei 
Martin Klezander Angermann werbes mit der Beſtimmung aus- der Kämmerel⸗ Haupt ⸗Kaſſe in 
u Danzig, Petershagen an der geſchloſſen, daß das Vermögen 
geſammte Erwerb der ſchaſt und in Frankfurt g. M. bei 


Bekanntmachung. 
Von den unterm 13. Juli 18 


82 — 
n Anteihe- Berdingung 
0. Märı cr. ftattge- der Malerarbeiten am weſtlichen 


en kino clio iptv 1890 fienburg, Das Deröinaunnahet 
mittags 10 Uhr, ſollen in dem gende a an iſt von leiftungsfähigen, Unter- 


orden: 
. 11 Stück Littr. A 8 2000 ziehen. i 
Nr. 14 154 158 159 173 187jund mit der Aufſchrift MN 
188 198 216 345 375, ar £ 
fü 1000 1120. September d. Js., Vormittags 
11 (2155 


C_a 500 Mi 
Nr, 83 262 263 265 512 536 
537 580 684 685 865 894 895 


209 A dem 
Nr. 178 212 220 389 773 779| 8" goncurſe foll eine Abichlags- 


210 151Tlyeriheilung er olgen, Bei einer 


en affe von 2750 Ai marke Carte Blanche, 
1 12 


eptember ejd. kündigt worden h 

ermerk eingetragen: mit dem Bemerken in e 
Martenwerder hat für Teinelab die Kapftalbeträge, deren Ber. 

Ge mi Sn Matgen ges zinſung mit dieſem Tage aufhört, 


und Benutzung der Vorbilder, die keine fertigen 


Schablonen böten, ſondern Formen und fo eine reiche 


Fülle der Belehrung feien, den Geiſt anregten, 
das Können ſteigerten. durch das Studium des in 
den Vorbildern Gebotenen bilde ſich aber auch der 


Geſchmack. Beweiſe dafür bieten die nach dem Muſter 


alter Vorbilder in neuerer Zeit gefertigten Gegen- 
ſtände. Beim Publikum folle die Vorbilderſammlung 
das Verſtehen und den Geſchmack fördern und beein- 
flußen. dann wird aber auch die Wechſelſtellung 
zwiſchen producirendem Handwerk und conſumirendem 
Publikum in die richtigen Wege geleitet, und letzteres 
veranlaßt werden, feine Beſtellungen nicht nach aus- 
wärts, ſondern an ae ld leiſtungsfähige Hand 
werker gelangen zu laſſen. Aber auch für die Ent⸗ 
wickelung der Frauenfrage iſt die Sammlung von 
Werth, da ſie Frauen und Mädchen, die ſich durch 
Muſterzeichnen und Malen ein Fortkommen zu ſchaffen 
ſuchen, ein reiches, lohnendes Material zur Verfügung 
stellt. Mit der Bitte, die Sammlung recht ſtark be⸗ 
nutzen zu wollen, ſchloß der Redner ſeinen Vortrag. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 15. Sept. Vor dem zoologiſchen Garten hielt 
dieſer Tage eine Droſchke mit Fahrgäften, wie fie Europa 
noch nie geſehen; es waren die erſten, jemals lebend 
eingeführten Guereza- Affen (Golobus guereza), mit 
denen ein Grieche eigens die Reiſe von dem jetzt jo 
viel genannten oſtafrikaniſchen Küſtenort Maſſaua bis 
hierher gemacht hatte, um die koſtbare Waare gut an 

rt und Stelle zu bringen. Dies iſt ihm denn auch 
glücklich gelungen; die Thiere Im gejund und munter 
und rechtfertigen vollſtändig den Ausſpruch Brehms, 
daß der Guereza einer der ſchönſten Affen iſt. Den im 
allgemeinen ſchwarzen Kopf mit klugen Augen um- 
Rn ein weißer, dichter Bart und von dem ebenfalls 
tiefſchwarzen Körper hebt ſich höchſt wirkungsvoll an 
den Seiten des Rückens eine Art von Mantel ab, 
welcher aus langen, weißen, wallenden Haaren ge⸗ 
bildet wird und dem Thier ein ganz eigenartiges 
Gepräge verleiht. Der prächtige Affe gehört zu den 
Ins. Stummelafſen, die ſich dadurch auszeichnen, daß 
hnen an der Vorderhand der Daumen fehlt. Derſelbe 
lebt in den Gebirgswaldungen Abeſſyniens, nach An- 
gaben des vielgereiften Thierhändlers Menges, deſſen 
Vermittelung der Garten die wichtige Erwerbung ju 
verdanken hat, insbeſondere in den Bergſchluchten des 
Gallalandes. Auch wird er in Centralafrika an allen 
Stellen, wo hohe Bäume und zuſammenhängende 
Waldungen vorhanden ſind, ſehr häufig gefunden. 
Emin erhielt Felle von ihm aus Gegenden in der Nähe 
des 4. nördl. Breitengrades. In Unnoro, wo die 
Mähne des Guereza von vornehmen Kriegern zum 
Schmuck ihrer Gewänder benutzt wird, war er ſo häufig, 
daß Emin in kurzer Zeit 6 Exemplare erlegen konnte, 
Auch im deutſchen Aer namentlich in der Nähe 
des Kilimandſcharo, iſt der Affe von mehreren Forſchern 
beobachtet und keineswegs jelten angetroffen worden. 
Unſere drei Thiere ſtehen noch im Jugendalter und 
haben noch nicht ihre volle Größe be diese 

* [Ein Anödel-Breiseflen] wurde dieſer Tage, wie 
das „N. Wiener Tgbl.“ erzählt, in einer Reſtauration 
in Hernals bei Wien arrangirt. Die Gattin des 
Wirthes hatte zu dieſem Zwecke die Rieſenmaſſe von 
4050 change beigeſtellt. Es waren zwei 
Preiſe ausgeſetzt, und zwar ein Herrenpreis, beſtehend 
aus einer werthvollen Tabakspfeife nebſt Beutel, und 
ein Damenpreis: ein reich ausgeſtattetes Portemonnaie. 
Der Kampf um die Meiſterſchaft dauerte von 7 Uhr 
Abends bis 1 Uhr Nachts. Außer den ſtändigen 
Gäſten der Reftauration, deren größter Theil aus 
Beamten und Bedienſteten der Pferdebahn, ſowie aus 
angeſehenen Bürgern beſteht, hatte ſich eine große 
Anzahl ſonſtiger Zwetſchkenknödelfreunde eingefunden 
und machte ſich „mit Luft und Liebe“ an die Ber- 
tilgung dieſer duftig a Lieblingsſpeiſe der 
Wiener. Bei der um 1 Uhr Nachts vorgenommenen 
Preisvertheilung wurde der Herrenpreis einen Tram⸗ 
wanbedienſteten für 84 zugeſprochen, während der 


Damenpreis für 35 5 Zwetſchkenknödel ver⸗ 
tung! | 


liehen worden iſt. Alle 


Bosniaken, die ſich köpfen taffen woften.] Dem 
0 


„Neuen Peſter Journal“ wird aus Bjelina in Bosnien 
geſchrieben, daß ſich daſelbſt bei der Bezirksbehörde 
ſeit einigen Wochen wiederholt Bosniaken gemeldet 
haben, welche ſich für Baron Rothſchild köpfen laſſen 
wollen. In der Landbevölkerung curfirt nämlich 
allen Ernſtes das Gerücht, seh Baron Rothſchild zum 
Tode verurtheilt worden ſei und einen Erſatzmann 
ſuche, der ſich gegen eine Entlohnung von einer Million 
Gulden für ihn köpfen laſſen wolle. Es haben ſich 
unter den Bosniaken förmliche Conſortien gebildet, 
welche die Million gewinnen wollen, derart, daß ſie das 
Loos entſcheiden laſſen wollen, wer ſich als Erſatzmann 
für Rothſchild ſtellen ſolle. Die übrigen wollen dann 
die Million unter ſich theilen. Vergebens verſichern die 
Beamten den Bauern, daß fie einem Spaßwvogel auf- 
geſeſſen ſeien. Die Bauern glauben noch immer an die 
Sache, und es melden ſich noch immer Erſatzmänner. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Sanzig, 15. Sept. In der Woche vom J. bis incl. 
10. Sept. ſind, nach den Ermittelungen des Germani- 
ſchen 1 5 Dampfer und 10 Segelſchiffe total 
verunglückt (darunter geſtrandet 3 Dampfer und 1 Gegel- 
ſchiff, geſunken 1 Dampfer und 1 Segelſchiff, verbrannt 
1 Dampfer, verſchollen 2 Segelſchiffe, verlaſſen 3 Gegel- 
ſchiffe). Auf See beſchäbigt wurden in der bezeichneten 
Woche 59 Dampfer und 65 Segelſchiffe. 

C. London, 12. Sept. Auf der Reife des Dampfers 
„„Grecian““ von London nach Quebec brach drei Mal 
Feuer aus. Das erſte Mal am 5. Sept. im oberen 
Theile des mit Del und Wolle gefüllten Caderaumes, 
Nach dreiftündiger harter Arbeit waren die Flammen 
dem Anſchein nach unterdrückt. am nächſten Tage 
aber quollen wieder dichte Rauchwolken hervor, ſo daß 
die Matroſen bei den Löſchverſuchen kaum dagegen 
ankommen konnten. Das letzte Feuer entſtand an einer 
anderen Stelle, war aber nicht von Bedeutung. Der 
„Grecian“ hatte 30 Paſſagiere an Bord. 


owie der Zins- 


Berlin bei der Disconto-Befell- 

„ he 
khauſe M. A. Rothidild 
Für jeden nicht eingelieferten 
en von der Kapitalſumme ge- 


Danzig, den 12. März 1880, 
Der Magiſtrat. 
Hagemann 
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Be wird der Betrag des- 8 
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zen 


Auguſt Nicolai, 45 J. — © 


Muſik- und Privatlehrer 


| eee e aher 


C. Newnork, 11. Sept. Ein in San Francisco an- 44 


atte 11 Mann von der Beſatzung 

es Schooners „E. G. White“ an Bord, welche es 
in der Behrings-See rettete. die Seeleute waren in 
Booten weit in das Meer hinausgefahren und hatten 
während eines dichten Nebels alle Spur von ihrem 
Schiffe verloren, 5 Tage lang irrten fie auf dem Ocean 
umher. Als fie auf der Gopper-Infel eine Zufluchts⸗ 
ſtätte ſuchten, ſchoſſen die Eingeborenen, welche ſie für 
Robbenfänger hielten, auf ſie und verwundeten drei. 


Verlooſungen. 

Petersburg, 13. Septbr. Ziehung der ruſſiſchen 
Prämienanleihe von 1888: 200000 Rbl. Nr. 11 Ser. 
7141, 75000 Rbl. Nr. 15 Ser. 905, 40 000 Rbr. Nr, 12 
Ser. 10 952, 25 000 Rbl. Nr. 3 Ser. 18 517, je 10 000 
Rbl. Nr. 50 Ser. 19283, Nr. 11 Ser. 4002, Nr. 8 
Ser. 3633, je 8000 Rbl. Nr. 12 Ser. 9712, Nr. 39 
Ser. 15 675, Nr. 49 Ser. 2977, Nr. 2 Ser. 1616, 
Nr. 39 Ser. 8009, je 5000 Rbl. Nr. 10 Ser. 16 583, 
Nr. 42 Ser. 16 961, Nr. 17 Ser. 1261, Nr. 50 Ser. 
17438, Nr. 10 Ser. 1653, Nr. 2 Ger. 15697, Nr. 1 
Ser. 597 l, Nr. 7 Ser. 13674, je 1000 Rbl. Nr. 15 
Ser. 14224, Nr. 28 Ser. 17686, Nr. 16 Ser. 5152, 
Nr. 11 Ser. 1046, Nr. 41 Ser. 2942, Nr. 11 Ser. 6784, 
Nr. 20 Ser. 8681, Nr. 3 Ser. 15 842, Nr. 27 Ser. 
11355, Nr. 50 Ser. 1909, Nr. 35 Ser. 18186, 
Nr. 9 Ser. 19 785, Nr. 31 Ser. 6028, Nr. 5 Ser. 
11811, Nr. 40 Ser. 1793, Nr. 13 Ser. 4617, Nr. 11 
Ser. 13 890, Nr. 28 Ser. 575% Nr. 17 Ser. 16 233, 
Nr. 9 Ser. 19 282. 


rr ———ñĩ —U—½e 
Standesamt vom 15. September. 
Geburten: Schuhmachergeſ. Eduard Kurtz. S. — 
Arbeiter Auguſt Klitſch, T. — Tiſchlergeſ. Albert Schulz, 
T. — Arbeiter Medard Slawinski, T. — Reifſchläger⸗ 


as Schiff 


geſelle Auguft Faſel, S. — Maler Richard Kiffel, T. — 


Inſtrumenkenmacher Ernſt Schwaner, T. — Arbeiter 
Johann Bachmann, S. — Böttchergeſ. Friedrich Krauſe, 
S. — Tiſchlergeſ. Friedrich Arojat, S. — Maurergef. 
Johann Jelinsky, S. — Haupkollamis-Affiftent Paul 
Krüger, T. — Unehel.: 3 S., ° 

Kufgebote: Gymnaſiallehrer Albert Conrad Theodor 
Ibarth hier und Ulrike Emma Roſa Schmidt in Bilau. 
— Feuerwehrmann Johann Podzierski und Renate 
Eliſabeth Marowski. — Bez rkefelbwebel Hermann 
Rautenberg hier und Wanda Franziska Selma Anna 
Menz in Marienwerder. — Commis Johann George 
Berg und Marie Kuhn. — Geſchäftsreiſender Otto 
Anton Michael Punkt und Emma Minna Nakelski, 
geb. Mack. — Tiſchlergeſelle Johann Emil Richard 
Bernatzki und Witiwe Barbara Johanna Klunikowski, 
geb. Kucharski. — Bächkergeſelle Ludwig Oskar 
Wierzbich! und Johanna Marie Beck. — Kutſcher 


Johann Auguft Braſch und Emilie Gertrude Nickel. — 
Buchh 


alter Luis Ferdinand Bonow in Elbing und 
Helene Eliſabeth Wiebe hier. — Arbeiter Franz Auguſt 
Derda und Bertha Martha Julianna Reichert. — 
Tiſchlergeſelle Anton Bokowski und Martha Marie 
Dulinski. — Kaufmann Emil Heinrich Otto Behnke 
und Anna Helene Mauer. — Arbeiter Emil Guſtav 
Margis und Marianne Roſalie JIskra. — Kellner 
Alexander Felix Wuitſch in Neuſtadt und Emilie 
Amalie Landsberg hier. 

Heirathen: Ober - Zelegraphen - Aue Friedrich 


Leopold Luckmann und Friederike Albertine Kirſch⸗ 


mann. — Schmiedegeſelle Ludwig Emil Lipowski und 
Johanna Haack. — Arbeiter Rudolf Johann Zulpar 
und Julie Ottilie Johanna Stange. — Schloſſergeſelle 


Friedrich Wilhelm Kammer und Marianne Liebarski. 


Todesfälle: S. d. Schuhmachergeſellen Eduard 
Kurtz, 5 Min. — S. d. Rentiers Max Weilandt, 4 
M. — T. d. Fleiſchergeſ. Oskar Duebeck, 3 M. — 


S. d. Kaufmanns Rudolf Trzeciak, todtgeb. — Frau 


Theofile Urban, geb. Wrobel, 27 J. — T. d. Mechanikers 
Otto Niszaeri, 10 M. — S. d. Schneidergeſ. Heinrich 
Schmidtke, 9 M. — Fleifchermeifter Friedrich Wilhelm 
. d. Klempnergeſ. Max 


Nehring, 8 M. — Lehrer Johannes Weinert, 71 J.— 
Ww. Johanna Wilhelmine Melchert, geb. Holz, 62 
J. — S. d. Kaufmanns Julius Krüger, 11 J. — 


Ludwig Paletta, 66 J. — 
T. d. Töpfergeſ. Emil Babſt, todtgeb. — Wachtmann 
Karl Kenniger, 61 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 15. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 


actien 279½, Franzoſen 226, Combarden 1398, ungar. 


4% Goldrente 91,20, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: ge- 
ſchäfts los. 155 
Paris, 15. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
97,00, 3% Rente 96,17½, ungar. 4% Goldrente 91¼½, 
Franzoſen 578,75, Lombarden 353,75, Türken 19,40, 
Kegypter 494,06, — Tendenz: träge. — Rohzucker 
880 loco 35,50, weißer Zucker per September 


39,50, per Oktober 37,50, per Okt.-Januar 37,12½, 


Per Sanuar-April 37,62½. Tendenz: feſt. 

London, 15. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 95%/u, 
4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 19, ungar. 4% Goldrente 90½, Aeanpter 
978¾, Platzdiscont 375 . Tendenz: feſt. — Havanna 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 14/8. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 15. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
16,35, 2. Orientanleihe 102½, 3. Orientanleihe 103½. 


Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 15. Gepibr. Mittags. Tendenz: ſtetig. 
Septbr. 14,97½ AN Käufer, Oktbr. 13,25 l do., Novbr, 
13,15 SM do., Dezember 13,20 M do., Januar-März 
13,35 A do, 5 

Abends. Sept. 14,10 M Käufer Oktober 13,30 . 
bo,, Nophr. 13,25 Al do., Deibr. 18, 27½ dul do., Januar- 
Mär: 1340 Al do. 


Danziger Viehhof geen Altſchottland). 
8 Montag, 15. September. 

Aufgetrieben waren: 18 Rinder (nach der Hand ver- 

kauft), 113 Hammel; 127 Landſchweine preiſten 41 bis 


Hamburg- Amerikanische 


Postdampfschiffahrt 


Hamburg- NewYork 


Southampton anlaufend 


‚ Oceanfahrt & 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen i 
Hävre-Newyork „ \Hamburg-Westindian, 
Stettin-Newyork [Hamburg- Havana. 


Hamburg-Baltimore Hamburg- Mexico 
(8252 


ern gegen 0,50 zu be- 
Angebote find verſiegelt 


aler- 


nehm 


beiten in Marienburg“ bis zum 


Uhr, einzuſenden. 
Dirſchau, den 12. Geptbr. 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
inſpeetion. 


Paul Stangeſchen 
verfügbaren 0 
find. zu berüchkſichtigen: 
6.115486 JUL Forderungen ohne 
ge. Porrecht 


orrecht. 27147 
Culm, den 15. September 1890, 
Der Concursverwalter. 


Nawrocki, 
Rechts-Anwalt. 


Auskunft ertheilt C. Mencke⸗Danzig. 


Deen in allen Apothehen. 


68 
137 Al 50 8 bevorrechtigte und Marke Monopole, Latour & 
Marke Carte 8 Latour & 


rachtfrei in ganz Deutihland gegen Nachn, oder vorherige Ein- 
5 des Betrages, auch einzelne Probeflaſche verſendet . 


r. ihrer Kais, Hoheit a0 


Hoflief- Sr. Maj. des Königs v. Würt 


Champagner. ; 
Latour & Cie., Epernan, per Kiſte von 


anzen a u ER 70 ae vor 2 
e. ern i 
er 2 


2 ganzen Zlaihen > 
Lala ie, Epernan, per Kiſte von 
ganzen Zlaichen l 28, : 


G. K. Schmidt, Agenturen Mainz. 


e finnländiſche Winter- 


önigsberg, Oſtpr. 
Steindamm 12, 

; Mittelpunkt der Stadt, 

5 Saen ſich den geehrien 


2 
Feinster Sect 


und 49 Al’ per Etr. Alles lebend Gewicht. Das 
Geſchäft war flau. Der Markt wurde des hohen Preißes 
halber nicht geräumt. 


Berliner Biehmarkt.⸗ 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 15. Septbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geitellt 2238 Stück. Tendenz: Gutes Vieh reichlicher am 
Platz (gegen 500 Weideochſen aus KHuſum), mageres und 
ganz geringes Vieh ſchwach vertreten, langſam ſich ab- 
wickelnd, nicht ganz geräumt. Beiahlt wurde für erſte 
Qualität 61—63 Al, 2. Qualität 57—60 AR, 3. Qualität 
5— 56 , . Qualität 50—53 A per 100 % Zleiich- 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10347 Stück. 
Tendenz: Stärker vertreten als in der Vorwoche; bei 
verhältnißmäßigem Export ruhig; die Preiſe der Bor- 
woche wurden nicht erzielt, ausverkauft. Bezahlt wurde 
für 1. Qualität 62—63 Al, ausgeſuchte Waare darüber⸗ 
2 Qual. 60—61 M, 3. Qual. 57—59 Mi per 100 % mit 
20 Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1319 Stück 
Tenbenz: Paſſende Waare recht gut ausfallend, ſchwere 
bei ruhigem Handel nicht leicht verkäuflich. Berahlt 
wurbe für 1. Qual, 62—64 Pf., 2. Qual. 57—61 Pf., 
3. Qual. 52—56 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 13 355 Stück. 
Tendenz: Zumeiſt geringere Waare, beſte Lämmer ſehr 
knapp angeboten, erreichten die Preiſe der Vorwoche, 


mittlere und geringe Waare ging zurück, viel Ueber- 


ſtand. Beiahlt wurde für 1. Qual, 60—63 Pf., beſte 
Lämmer bis 70 Pf., 2. Qualität 50—70 Pf. per % 


Fleiſchgewicht. 
Butter. 


Hamburg, 12. Sept. (Bericht von Ahlmann u. Bonſen.) 
Sreitags-Notirung auf Veranlaſſung der Handelskammer, 
Hof- und Meierei-Buiter, friihe wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſte 114—118 Al, ilaſſe 112—113 Kl per 
50 Kilogramm. Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg. 
Tendenz: ruhiger. ; 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 2 

Geſtandene Partien Hofbutter 105—110 JUL, ſchleswig⸗ 
holiteiniihe und ähnliche Bauer-Buiter 90—100 il, 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 90—105 AL 
unverzolſt, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 60—75 UL 

0 68—75 JUL unverzolit, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtrgliſche 3070 Al 
5 Schmier und alte Butter aller Art 20— 40 Al 
un verzollt. 

Die erneute Erhöhung der Notirung von 7 m am 
Dienſtag hat ſich als iu weit gehend heraus geſtellt. Der 
Abſatz erlahmte und nachdem Kopenhagen geſtern nur 
mit 2 Kronen folgte, wurde es heute entſchieden flauer. 
Der größte Theil der Zufuhr dürfte dennoch verkauft 

ein, die übrig gebliebene wurde ſchon etwas billiger 
ausgeboten, wird aber zu Lager gehen müſſen. Da viele 
Käufer ſich noch für den 120er Stich verſorgen wollten, 
ging Standbutter beſſer von der Hand und ſind Vor⸗ 
räthe ſehr klein geworden. Kxiſche fremde iſt iheurer, 
namentlich Amerikaner auf beſſere Berichte von Newnork. 

In Auction wurden 56/3 Tonnen oſteholſteiniſche Hof⸗ 
butter zu durchſchnittlich 118¼& , oder abzüglich Auctions- 
koſten zu Netto 114½ M reine Tara franco Hamburg 


verkauft. 
Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 15. September. Wind: And. 
Angekommen: Ling (SD.), Scherlau, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Hans Illum, arhus, — Anne 

Chriſtine, Beterſen, Kallundborg. — Anne, Hanſen, 
Aarhus, — Han, Kiöge, — Eliſe, Schmidt, Holbäk, 


otel. Hannemann n. Gem, aus Polzin, 
Rittergutsbeſitzer. Jörg a. Bromberg, General- Agent. 
J. Kiünzel n. Gem., Rentier, Frau Dr. Künzel, Rentiere, 
Frau Rentiere Polac n. Nichte a. Breslau. Reinicke 
a. Allenitein, Avantageur. Krajewsßy aus Nadrau, 
Adminiſtrator. Reiche a. Neufahrwaſſer, n 
Frau Müller u. Nichte g. a Hopf, Gerichts. 
Aſſeſſor, 1 Ziegeleibeſitzer a. Inſterburg. Buckhardt 
a. Chemnitz, Naſchinenfabrikant. Werner a. Chriſtiania, 
Steinbruchsbeſitzer. Philipp aus Danzig, Lieutenant. 

olff a. Bromberg, Sber-Ingenieur. v. Gatzkow aus 
Poſen, kgl. Polizeidiſtrictscommiſſar. Asmuſſen aus 
Kopenhagen, Modes g. Leipzig, Heidfeldt a. Remſcheid, 
Grahowshn a. Königsberg, Krefft a. Valpargiſo, Jacobs 
a. Königsberg, Peisler a, Remſcheid, Großmann aus 
Berlin, Kaufleute. 

Kotel de Thorn, Ziehmann nebſt Gemahlin a. Elbing, 
Bahnmeiſter. v. Wippern a. Zelno, Heine g. Teſchen⸗ 
dorf, Lange a. Johannisthal, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Rittergutsbeſitzer v. Frantzius a. Uhlkau. Terletzki a. 
Elbing, Orgelbauer. Dr. Cornelius g. Berlin, Buch- 
druckereibeſſtzer. Frl. Cremat a. Liſſau. Selling a. 
Rabenau, Hennings und Cohn g. Berlin, Berger g. 
Königsberg, Aunter a. Cautenburg, Hartrott a. Chemnitz, 
Hofmann a. Wismar, Holztaube g. Halberſtadt, Born. 
ſpiegel a. Hamm, Buntebarth a. Mühlheim, Rothhardt 
a. Gilgenburg, Scharnhorſt a. Wurzen, Lindegeiſt a. 
Harburg, Bockſtiegel a. Bramſche, Benecke a. Nordhauſen, 

aufleute. 

Verantwortliche Redacteure für den polltiſchen Zhell und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 

. Röcner, — den lokalen und provinztellen, Handels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Hotel de Kusste F r, Shtanger’ice Seilfalbe 
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Langgarten 106 und Breit 
a Schachtel 50 2. 1 


Bestes Wintermalz 


aus feiner milder Gerste sorg- 
fältig hergestellt und hochgradig 
abgedarrt, offerirt die 


Malz-Fubrik 
Theodor Köhler, 


Stettin. 
—ä ᷑ www.. 205 2 
Einige kauſend Scheffel guter 


Daberſcher 
Eßz kartoffeln 


ſtehen auf dem Dominium Klein 
Boſchvol, Bahnhof Gr. Boſchpol, 
Stolp-Danziger Bahn zum Ver⸗ 
Rauf. (2732 


fol er Rotations- Schnellpreſſen, Welch in einer © 8 
30 000 Bogen drucken, . und falzen, beſchäftigt das 1 


Danzigs, und Umgegend erlaubt ſich der Unterzeichnete 
ergebenit di chen, Saß die bisher von feinem. Schwiegervater, Her 
J, Raabe, 8 47 innegehabte 


Fuel „ und Pflanzen⸗Handlung 


in ſeinen Zeit h übergegangen 0 


Durch die glückliche Bereinigung der in Langfuhr befindlichen Gärtnerei meines 
Schwiegervaters mit meinem 


Spezialgeſchäft in Blumenbinderei, 
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